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T e c h n o m y rm e x  v it ien s is  und P la g io le p is  a llu a u d i, zwei neue „Trampameisen“ 
(Hymenoptera: Formicidae) in Hamburg und Schleswig-Holstein

VonUwe Sörensen

Summary
Technom yrm ex vitiensis and P lagiolepis alluaudi, tow „Trampants" (Hymenoptera: 
Formicidae) new for Hamburg and Schleswig-Holstein
Two ant species introduced to Germany were recorded as new for Hamburg and Schles­
wig-Holstein. Taxonomie notes, a description of their biology and Zoogeographie distri- 
bution are given.

Bei den beiden neu festgestellten Arten handelt es sich um eingeschleppte Arten, die sich 
weltweit ausbreiten und sich entweder in tropischen und subtropischen Regionen oder in 
warmen Gebäuden, z.B. temperierten Gewächshäusern von Botanischen Gärten, etablie­
ren (Bolton 2007). Die beiden Arten treten in den neu besiedelten Gebieten zwar nicht so 
dominant auf, wie die bekannte und weit verbreitete Argentinische Wanderameise 
Linepithema humilis (vgl. W eiterer et al. 2009, Sörensen im Druck), können in Gebäuden 
aber durchaus zum Problem werden. Sie könnten einerseits wegen des Besuches und der 
Pflege von Blattlauskolonien und eventuell der Übertragung von Pflanzenkrankheiten 
schädlich werden und sind andererseits durch eine dezentrale Nistweise schwer zu eli­
minieren (nach Pohl 2006, Pospischil 2012, Schäfer et al. 2015).

Die Gattung Technomyrmex gehört zur Unterfamilie Dolichoderinae (Drüsenameisen), 
die den Stachel zurückentwickelt und eine neue Giftdrüse gebildet haben. Die abgegebe­
nen Gifte aus dieser Drüse entwickeln einen häufig aromatischen Duft. Der anale Aus­
führgang endet nicht wie bei den Formicinae (Schuppenameisen) in einer mit Haken 
umgebenen, tubusartigen, runden Öffnung, sondern schlitzförmig. Außerdem differen­
zieren sich die Drüsenameisen von den Schuppenameisen durch die Form des Verbin­
dungsgliedes (Petiolus) zwischen Brust und Hinterleib. Es besteht zwar ebenso aus nur 
einem Glied mit schuppenartiger Aufwölbung. Die Schuppe ist aber zumeist kurz, stark 
nach vorne geneigt und häufig vom Gaster überwölbt.

Technomyrmex vitiensis Mann, 1921 ist eine 2-3 mm große Ameise und damit deutlich 
kleiner, als die ähnlich aussehende, auch in Gebäuden auf tretende einheimische Weg­
ameise Lasius niger (Linnaeus, 1758). Die Grundfärbung des gesamten Körpers ist 
schwarz. Die Fühler und die Beine erscheinen unter dem Binokular eher bräunlich, bis 
auf die stark aufgehellten, fast weißen Fußgliedern, manchmal auch die Tibien. Deswe­
gen wird sie auch als „white-footed ant" bezeichnet. Dieses Merkmal hat sie aber mit den 
ebenfalls in Europa eingeschleppten Ameisenarten Technomyrmex albipes (Smith, F., 1861) 
und Technomyrmex difficilis Forel, 1892 gemeinsam. Daher wird sie auch leicht mit diesen 
verwechselt. Da die vorher als T. albipes geführte Art erst 2007 in diese drei Arten aufge­
trennt wurde, können sich ältere Publikationen auf alle drei Arten beziehen. Es ist auch 
nicht auszuschließen, dass mit Pflanzenmaterial aus den Tropen noch weitere der bisher
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90 bekannten Arten (nach Bolton 2007) der Gattung Technomyrmex als „Trampameisen" 
in Mitteleuropa auftreten.

Der wenig behaarte, etwas glänzende, schwarze Körper von Technomyrmex vitiensis 
zeigt ein feines, netzartiges Oberflächenmuster (Chagrinierung). Neben den Fußgliedern 
sind auch die Labial- und die Maxillartaster ebenfalls weißgelblich gefärbt; die Mandi- 
beln haben eine bräunliche Tönung. An den Mandibeln fällt die für die Dolichoderinae 
typische vielzähnige Kante auf.

Neben einer eng anliegenden, kaum auffallenden Pubeszenzbehaarung ist die Körper­
oberfläche mit einigen kräftigeren, abstehenden Haaren (Setae) versehen, die auch für die 
Artdiagnose wichtig sind. Die Gastertergite weisen eine größere Anzahl etwas nach hin­
ten gerichteter Setae auf. T. difficilis hat als einzige der 3 Arten oberhalb der Augen ein 
Paar Setae. T. albipes weist auf dem Pro- und Mesothorax sowie auf dem Pronotum zu­
meist zwei oder mehr Setaepaare auf, wogegen T. vitiensis lediglich auf dem Pronotum 
und dem Prothorax jeweils nur 1 Paar Setae besitzt (Bolton 2007, Pospischil 2015).

Da diese abstehenden Haare auch abbrechen können und hier auch eine gewisse Vari­
abilität bestehen könnte, müssen für die Artdiagnose auch noch die unterschiedlichen 
Größenverhältnisse der Arten herangezogen werden. Die Länge der beiden, mir vorlie­
genden Arbeiterinnen beträgt ca. 2,7 mm. Der Scapus hat eine Länge von 0,627 bzw. 0,613 
mm und liegt damit deutlich im Messbereich der Art T. vitiensis. Nach Bolton (2007) hat 
T. albipes eine Scapuslänge von 0,48-0,58 mm, T. vitiensis 0,58-0,66 mm. Auch die Augen 
von T. vitiensis sind deutlich größer.

Bei der Beobachtung der lebenden Tiere fallen die insgesamt lang wirkenden Fühler 
und die raschen Bewegungen auf, mit denen sie ihre engen Straßen in dichten Gruppen 
belaufen und so auf den Baumstämmen und Blättern der tropischen Pflanzen in botani­
schen Gärten oder an den Wänden von Gebäuden zu sehen sind (Warner 2003). Die mir 
vorliegenden Exemplare stammen aus dem Tropenhaus des Botanischen Gartens Ham­
burg vom 19.05.2014. Viele Exemplare der Art liefen auf die beschriebene Art an einem 
Baumstamm hoch und runter. Ein Nestbereich konnte nicht entdeckt werden.

T. vitiensis stammt ursprünglich aus dem südostasiatischen Raum und hat sich inzwi­
schen wohl hauptsächlich durch den Pflanzenhandel in der tropischen und subtropi­
schen Region aller Kontinente verbreitet, allerdings mit einem deutlichen Schwerpunkt in 
der Alten Welt (Bolton 2007, W etterer 2013, Pospischil 2015). Außerdem tritt sie in 
warmen Gebäuden der gemäßigten Klimaregionen ebenfalls weltweit auf.

Sellenschlo (2005) gibt für Deutschland 2 Fundorte aus Zoologischen Gärten, aller­
dings für die Art T. albipes, an. Pospischil (2015) stellt in einer Karte 12 Fundorte der Art 
T. vitiensis für Deutschland dar, darunter auch einen im Raum Hamburg. Nähere Anga­
ben dazu waren allerdings nicht zu erfahren (Pospischil mdl. Mitt. 2016).

Außerhalb von Deutschland wurde T. vitiensis bisher in Mitteleuropa in der Schweiz, in 
Österreich und in Großbritannien (Pospischil 2015) nachgewiesen. Außerdem tauchte die 
Art seit 1980 in den Niederlanden in Botanischen Gärten über 10 mal (Vierbergen 2003, 
Boer & Vierbergen 2008, Boer 2010) und in Belgien 2 mal auf (Dekoninck et al. 2012). 
Von T. difficilis stammt ein Nachweis aus Schweden (Douwes et al. 2012).

Die im englischen Sprachraum als „little yellow ant" bezeichnete Ameisenart Plagiolepis 
alluaudi Emery, 1894 konnte vom Autor am 20.07.2016 im neuen Botanischen Garten in 
Kiel erstmals für Schleswig-Holstein nachgewiesen werden. Zahlreiche Exemplare liefen 
im Tropenhaus an einem Baumstamm und auf Blättern entlang von schmalen Straßen. 
Bei einer Kontrolle am 17.10.2016 konnte der Befall nicht an demselben, sondern an ei­
nem etwas weiter entfernt stehenden Baum bestätigt werden. Bei diesem handelte es sich 
um einen Gewürznelken-Baum (Syzygium aromaticum), an dem aber nur wenige Exemp-
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lare beobachtet wurden. Die Arbeiterinnen sind noch kleiner als die der vorigen Art und 
dabei mit bloßem Auge kaum als Ameisen zu erkennen. Nestbereiche konnten wiederum 
nicht ausgemacht werden.

Die Arbeiterinnen von P. alluaudi gehören mit 0,8 -  1,3 mm Körperlänge zu den welt­
weit kleinsten Ameisenarten und werden auch deshalb leicht übersehen. Im Gegensatz 
zu den auch häufiger nach Mitteleuropa eingeschleppten Arten P. pygmaea Latreille, 
1798 und P. vindobonensis Lomnicki, 1925 ist P. alluaudi, wie der englische Name schon 
besagt, gelblich gefärbt. Von der ähnlich gefärbten, auch als „Trampameise" auf tretenden 
P. exigua Forel, 1894 lässt sie sich u.a. durch die deutlich längeren Fühler differenzieren. 
Der Scapus von P. alluaudi ragt deutlich über den Kopfhinterrand hinaus (Wilson & Tay­
lor 1967, Framenau & Thomas 2008). Die Oberfläche des Körpers ist glatt und glänzend 
und weist eine nur spärliche, glatt anliegende Pubeszenz auf.

Nach W eiterer (2014) stammt P. alluaudi von den Inseln im südwestlichen Indischen 
Ozean um Madagaskar (Emery 1894, Smith 1957). Von hier wurde sie weltweit wohl 
hauptsächlich durch den Pflanzenhandel verschleppt und hat sich in tropischen und sub­
tropischen Regionen Südostasiens, den pazifischen Inseln und auch auf den karibischen 
Inseln etabliert. Außerhalb der ganzjährig warmen Regionen tritt sie häufig in Gewächs­
häusern und anderen warmen Gebäuden u.a. in mehreren Ländern Mitteleuropas z.T. 
schon seit Beginn des 20. Jahrhunderts auf (Weiterer 2014). Im Botanischen Garten von 
London wurde sie bereits 1907 nachgewiesen und seitdem vielfach auch in anderen Städ­
ten Großbritanniens bestätigt (Donisthorpe 1927). In den Niederlanden tritt sie seit 1926 
regelmäßig in Gebäuden auf (Boer 2010), wobei seit 2000 die Anzahl der Nachweise ab­
nimmt (Boer & Vierbergen 2008).

Nach Santschi (1920) stammt aus Deutschland ein Nachweis aus dem Orchideenhaus 
des Botanischen Gartens Bonn aus dem Zeitraum vor 1920. Desweiteren wurde die Art in 
Gewächshäusern von Darmstadt und Bayreuth (Pohl 2006) sowie im Zoologischen Gar­
ten Nürnberg (Kleinlogel et al. 2012) gefunden. Daneben ist der hier dargestellte Fund 
aus dem Botanischen Garten Kiel nach den dem Autor vorliegenden Arbeiten erst der 
fünfte publizierte Nachweis von Plagiolepis alluaudi aus Deutschland.
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